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//MYTHEN UND FAKTEN

wahr oder FALscH?_Verbreitete Meinungen über das Alter gibt es unzählige.
Ob sie tatsächlich auf Fakten beruhen, lesen Sie hier.

Meinung «Betagte erhalten
mehr informelle Hilfe,
als sie selbst leisten»

TATSACHE Über ein Viertel der Betagten leisten regelmässig Freiwilligenhilfe.
4 Prozent der 65- bis 74-Jährigen und 14 Prozent der über 75-Jährigen
erhalten mindestens ein Mal pro Woche Hilfe. Hilfe leisten hingegen 29
Prozent aller 65- bis 74-Jährigen und noch 25 Prozent der über 75-Jährigen.

BEGRÜNDUNG In der Schweizer Gesundheitsbefragung 2002 wurden Personen ab 15 Jah¬

ren über informelle Hilfe, die sie leisten oder erhalten, befragt.
Mindestens ein Mal pro Woche leisten 25 Prozent aller Befragten, gar

29 Prozent der 65- bis 74-Jährigen und 25 Prozent der über 75-Jährigen
Hilfe, ohne dafür bezahlt zu werden (zum Beispiel Besuch Kranker oder
Betagter, Haushaltshilfe, Essensbereitstellung oder Transporthilfe).
> Fast tägliche Hilfe leisten Männer und Frauen gleich oft (8,6 Prozent),

wöchentliche Hilfe leisten Frauen etwas häufiger als Männer (16
Prozent vs. 12 Prozent).

> Die Hilfe wird von 14 Prozent in der Partnerschaft geleistet, 16 Prozent
für Kinder, 20 Prozent für andere Familienmitglieder, 18 Prozent für
Eltern, 22 Prozent für Nachbarn oder Freunde und 10 Prozent für
Menschen in Institutionen.

> Die geleistete Hilfe bezieht sich zu 19 Prozent der Nennungen auf das
Leisten von Gesellschaft, zu 19 Prozent auf Haushaltshilfe, zu 17
Prozent auf Einkaufen, zu 10 Prozent auf administrative Hilfe, zu 9 Prozent
auf das Bereitstellen von Mahlzeiten, zu 9 Prozent auf das Betreuen
anderer Familienmitglieder und zu 17 Prozent auf andere Hilfe.

> Aus gesundheitlichen Gründen haben in den sieben Tagen vor der Befragung

unbezahlte Hilfe erhalten (zum Beispiel Pflege, Essen besorgen):
4 Prozent der 65- bis 74-Jährigen und 14 Prozent der über 75-Jährigen.

> Die Hilfe wurde zu 29 Prozent in der Partnerschaft, zu 24 Prozent
durch Kinder, zu 12 Prozent durch Eltern, zu 13 Prozent durch andere
Familienmitglieder und zu 23 Prozent durch Nachbarn oder Freunde
geleistet.

> Die Hilfe bestand dabei zu 23 Prozent aus der Erledigung von Einkäufen,

zu 23 Prozent aus der Leistung von Haushaltshilfe, zu 12 Prozent
aus dem Bereitstellen von Mahlzeiten, zu 9 Prozent aus Krankentransporten,

zu 8 Prozent aus dem Leisten von Gesellschaft, zu 6 Prozent aus
administrativen Erledigungen und zu 20 Prozent aus anderer Hilfe.
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Die neue, erweiterte und

ergänzte Auflage 2009 ist
soeben erschienen.

WEITERE INFORMATIONEN

UND BEZUG

www.zfg.uzh.ch,
sekretariat@zfg.uzh.ch
Tel. OAA 635 3A 20

AO VISIT//Nr. 4/2009


	Mythen und Fakten : "Betagte erhalten mehr informelle Hilfe, als sie selbst leisten"

